- Oideutfcde Ze 


f 


9 


f 
| 


1 


A 121. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Bierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 10, und bei den Depots 2 Rm., bei allen Poſt⸗ 

Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 Mk. 50. Pf. 


uſeraten⸗Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. Inowrazlaw: Juſtus 
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Lautenburg: M. Jung. Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 
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Ein einmonatliches Abonnement 
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illuſtrirter Sonntags⸗Beilage ! 
eröffnen wir für den Monat Juni. Preis in 
der Stadt 0,67 Mark, bei der Poſt 0,84 Mark. 


Die Expedition d. Th. Oſtdeutſchen Zeitung. 


Die erſte Berathung der Zuckerſtener vorlage, 


welche geſtern den Reichstag beſchäftigte, drehte 
ſich faſt ausſchließlich um die Kritik, welche 
der freiſinnige Abg. Dr. Witte an dem Vor⸗ 
ſchlag einer Verquickung der Material- und 
Konſumſteuer geübt hatte und welche durch 
ihren ſachlichen Inhalt und die Mäßigung 
der Form auch auf diejenigen Eindruck zu 
machen geeignet war, welche den prinzipiellen 
Standpunkt des Redners nicht theilen. Dr. 
Witte zollte der Regierung eine allerdings 
nur bedingte Anerkennung dafür, daß ſie ſich 
endlich entſchloſſen habe, die Zuckerſteuerfrage 
in ein beſſeres und ergiebigeres Fahrwaſſer 
zu lenken. Ob wirklich der erhoffte Erfolg 
eintreten werde, darüber habe ſelbſt Staats- 
ſekretär Dr. Jacobi ziemlich weitgehende Zweifel 
ausgesprochen. Witte gab zunächſt feiner Vers 
wunderung darüber Ausdruck, daß in den 
Motiven der Vorlage auch jetzt noch ernſtlich 
die Eventualität einer Erhöhung der Rüben⸗ 


ſttuer auf 2 Mk. in Betracht gezogen worden 


ſei. Auf das Prinzip der Verbindung der 
Material⸗ und Konſumſteuer eingehend, warf 
Redner die Frage auf, weshalb die Regierung 
auf dem halben Wege ſtehen bleiben und die 
Materialſteuer wenigſtens theilweiſe beibehalten 
wolle. Die Vorlage beziffere die Reinein⸗ 
nahme aus Rübenſteuer und Konſumſteuer 
zuſammen auf 52 Millionen Mark; au! 
die Materialſteuer falle davon nur ein unver⸗ 
hältnißmäßig kleiner Theil 7 Millionen Mark. 
Daß eine Mehrbelaſtung des Konſums 
durch Einführung der Konſumſtener von 10 M. 
bei Herabſetzung der Rübenſteuer auf 1 M. 
nicht eintrete, erkenne er nicht an. Daß die 
Vorlage durch die Bemeſſung der Ausfuhr ⸗ 
vergütung unter Vorausſetzung eines Rendements 
von 10 : 1 anſtatt des wirklichen von 7½: 1 
jetzt noch übertrieben hohe Prämien an die 
Induſtrie bewillige, wies Dr. Witte an der 


Senilleton. 
Das Schloß des Klaubart, 


Roman von Ernſt von Waldow. 
(Fortſetzung.) 
7. Kapitel. 

Andreas⸗ Abend. 

Wochen waren vergangen, und wie ſich die 
grünende Flur allmählich mit Reif und Schnee 
bedeckt, die letzten Blätter vom Baum und 
Strauch geſunken waren und ein Spiel rauher 
Winde geworden, fo auch hatte Manches ſich 


23.) 


verändert in dem Kreiſe der Menſchen, mit | noch herzlicheres geworden, 


welchen wir den geneigten Leſer bekannt ge- 
macht. 

Stephanie war längſt geſchieden und weilte 
in der Reſidenz. Wenige Tage nach jenem 
zweiten Beſuche des Baron Blauhenſtein und 
dem Zuſammenſein im Garten hatte eine 
Depeſche des Kaufmanns Wellinger daß 


Töchterchen zurückberufen. Der alte Herr war 


erkrankt, unb obgleich das Uebel nur ein leichtes, 
vorübergehendes war, wollte er doch die ge⸗ 
liebte Tochter in ſeiner Nähe wiſſen. So 
blieb denn dem jungen Mädchen keine Wahl, 
als ſchleunigft abzureiſen, fo unlieb ihr dies 
in mancher Beziehung auch war; denn ſie hielt 
ihre Gegenwart gerade jetzt für recht noth⸗ 
wendig, um die ſchweſterlich geliebte Freundin 
von einem unbedachten Schritte zurückzuhalten. 


»Jetzt, wo Valentine ſich ſelbſt überlaſſen war, 


Hand einer Berechnung nach, aus der ſich er⸗ 
gab, daß die Prämie ſich auf ca. 37 M. be⸗ 
laufen werde. Redner iſt im Prinzip ein 
Gegner des Prämienſyſtems; er würde aber, 
wenn ein anderer Ausweg nicht gefunden 
würde, bereit ſein, in einem gewiſſen mäßigen 
Verhältniß Prämien auf Grund einer ſinkenden 
Skala für eine beſtimmte Reihe von Jahren 
zu bewilligen; die dann den exportirenden Fa⸗ 
briken in gleichem Maße zu Gute kommen 
würden. In der Zwiſchenzeit würde eine 
internationale Regelung der Prämienfrage, 
welche, wie er zu feiner Befriedigung vers 
nommen, neuerdings ſeitens Englands ange⸗ 
regt und ſeitens der Reichsregierung nicht 
abgelehnt werde, zu erzielen ſein. Selbſt 
wenn als feſter Prämienſatz das Maximum 
von 3 M. per D. C. angenommen werde, 
würde zur Deckung deſſelben nur ein Betrag 
von 26,4 Mill. M. erforderlich ſein; von dem 
Geſammtertrag einer Konſumſteuer von 20 M. 
per D. C. in Höhe von 90 Mill. M. dem⸗ 
nach eine Einnahme für das Reich von 
63,6 Mill. M. übrig bleiben. Nachdem 
Staatsſekretär Dr. Jacobi die Einwendungen 
Witte's zurückzuweiſen verſucht hatte, nahm Herr 
von Bennigſen das Wort, um die Vorlage der 
Regierung, welche er mit der Zärtlichkeit des 
Vaters gegenüber ſeinem Kinde vertheidigte, 
als die völlige Aussöhnung der Intereſſen der 
Konſumenten, der Induſtrie und der finanziellen 
Bedürfniſſe des Staats zu bezeichnen. Es 
kann demnach nicht überraſchen, daß der Wort⸗ 
führer der Nationalliberalen ſich mit einer ges 
wiſſen Schärfe gegen die Ausführungen des 
freifinnigen Sachverſtändigen, was in dieſem 
Falle keines wegs gleichbedeutend mit Intereſſent 
iſt, wendete. Wiederholt erklärte der Redner, 
Herr Dr. Witte möge ſeinen Ausführungen 
gegenüber ſagen was er wolle, ſo daß der 
unbefangene Zuhörer nicht umhin konnte, ſich 
deſſen zu erinnern, daß Herr von Bennigſen 
fi) bei der Diskuſſion über bie Zuckerſteuer⸗ 
frage bei Gelegenheit der Etats berathung als 
Zuckerinduſtrieller bekannt hatte. Herr von 
Bennigſen beanſtandete das Rendement von 
7½ Bir. Rüben gleich 1 Ztr. Rohzucker, 
obgleich er zugeben mußte, daß wenigſtens im 
letzten Jahre das Verhältniß „etwas über 
oder etwas unter 8: 1“ geweſen ſei. Auch 
die Berechnung der Prämien beanftandete 
Herr von Bennigſen; führte dann aber aus, 
daß der Inlandpreis von Zucker ſich zu. 


konnte es wohl kaum einen Zweifel geben, 
daß, im Falle der „Ritter Blaubart“ ſich ernft 
um die Gunſt des lieblichen Mädchens bewarb, 
er keinen Korb erhalten würde. Vergebens 
waren die dringenden Einladungen geweſen, 
ſie zu begleiten und den Winter in der Reſidenz 
zu verleben. Valentine wollte ſich nicht von 
der Mutter trennen, obwohl dieſe recht dringend 
gewünſcht hätte, der Tochter jene Zerſtreuungen 
bereiten zu können, deren ihr Gemüth zu be⸗ 
dürfen ſchien, um nicht in Trübſinn zu 
verſinkten. Auch wäre durch einen, wenn 
auch vorübergehenden Aufenthalt Valen⸗ 
tinens in der Reſidenz das Verhältniß 
zu den vornehmen Verwandten gewiß ein 
ein für Frau 
Martha hoch erwünſchtes Ziel. 

Die Verſtimmung zwiſchen den Freundinnen, 
welche ſeit dem Beſuche des Schloſſes Blauhen 
ſtein beſtanden, hatte ſich am Abend vor 
Stephanie Abreiſe inſofern gelöft, als eine 
offene Ausſprache ſtattfand. 

Allerdings hatte die erfahrene Freundin 
dem jungen Mädchen nur Andeutungen über 
das Geſpräch gegeben, welches ſie damals am 
Kamin mit Harald gehabt und wohlweislich 
verſchwiegen, daß ſie ihm, wenn auch in der 
zarteſten Weiſe, eine Annäherung an Valentine 
zu erſchweren verſucht. Mit zum Herzen 
dringender Freundlichkeit beſchwor die Schei⸗ 
dende noch einmal die Freundin, ihre Liebe 
für Harald zu erſticken, da dieſer aus einer 
krankhaften Phantaſie entſproſſenen Zuneigung 
nur Unheil entkeimen könne. 


ſammenſetze aus dem Weltmarktpreis der 
Erportprämie, jo daß alſo, nach Herrn von 
Bennigſen, die Zuckerinduſtriellen auch von jedem 
Quantum im Inlande konſumirten Zuckers die⸗ 
ſelbe Prämie erheben, welche der Staat ihnen 
bei der Ausfuhr von Zucker in der Form 
einer Außſuhrvergütung gewährt! Unter 
dieſem Geſichts punkte wird die begeiſterte 
Schilderung des koloſſalen Auſſchwungs der 
Zuckerinduſtrie unter der Herrſchaft des 
Prämienweſens, in der H. v. B. ſich gefiel, 
wenig Eindruck machen. Gerade die Exzeſſe 
der deutſchen Induſtriellen haben Frankreich 
gezwungen, im Jahre 1884 auch ſeinerſeits 
zur Gewährung von Prämien an die Zucker⸗ 
induſtrie überzugehen, worauf die deutſchen 
Induſtriellen ſich jetzt berufen, um das 
Prämienweſen als unentbehrlich darzuſtellen. 
Zur Erklärung der franzöſiſchen Zuckergeſetz⸗ 
gebung bemerkte Herr v. Bennigſen, „daß dort 
die Intereſſenten noch viel dreiſter, in ſich ges 
ſchloſſener“ vorgehen. An Beweiſen, daß die 
deutſchen Intereſſenten in dieſer Hinſicht wenig 
zu wünſchen übrig laſſen, hat es in dem 
Kampf um die Zuckerſteuerreform allerdings 
nicht gefehlt — auch in der geſtrigen Sitzung 
nicht, ganz abgeſehen davon, daß Herr von 
Puttkamer⸗Plauth die Exportprämien der Vor⸗ 
lage noch als zu niedrig erachtete, nebenbei 
aber in aller Unbefangenheit zugab, daß die 
100 Millionen, welche die Branntweinftener 
aufbringen ſoll, vorzugsweiſe von den arbeiten⸗ 
den Klaſſen des Oſtens erhoben werden, 
welche den Brauntweingenuß nun einmal nicht 
entbehren können! g 


Deutſcher Reichstag. 
36. Sitzung vom 25. Mai. 

Am Bundesrathstiſche: von Boetticher, von Bron⸗ 
fart, Dr. Jakobi, von Scholz, Dr. Lucius u. A., 

Das Haus iſt ſchwach beſetzt. 

Der Reichstag nahm heute das Quartierleiſtungs⸗ 
geſetz in 3. Leſung an, überwies die Zuckerſteuer vorlage 
nach längerer Diskuſſion, an welcher ſich Staatsſekretär 
Jakobi, Dr. Witte, v. Puttkamer⸗Plauth, v. Bennigſen, 
Nobbe und Dr. Barth betheiligten, einer Kommiſſion 
von 28 Mitgliedern. (Ueber die Verhandlungen be⸗ 
richten wir an leitender Stelle.) Bei der erſten Be⸗ 
rathung der Novelle zum Poſtdampfergeſetz erklärte 
Staatssekretär v. Bötticher auf Anfrage des Abg. 
Bormann, ob die Regierung Antwerpen als Anlaufs⸗ 
hafen beibehalten wolle, folgendes: Die Friſt, welche 
für Antwerpen gewählt ſei, laufe am 1. Juli d. J. 
ab; über das Weitere hätten Verhandlungen ſtattge⸗ 
funden, deren Ergebniß er zur Zeit nicht mittheilen 
könne, Er müſſe aber hervorheben, daß ihm aus 


„Alles, was ſie erreichte, war, daß Valentine 
ſich weinend in ihre Arme warf und fie an 
flehte, ihr Gefühl zu ſchonen; fie wiſſe ohnehin, 
daß ſie nie glücklich werden würde, weshalb 
ſolle fie nicht wenigſtens den armen Troft — 
die Hoffnung hegen, Demjenigen, welchen ſie 
liebe, fein ſchweres Loos zu erleichtern durch 
ſchweſterliche Theilnahme. 

Stephanie trocknete ſeufzend die Thränen 
von dem lieben bleichen Geſichtchen, die Ahnung 
bebrückte fie, daß dieſe Opferfreudigkeit noch 
im Leben ſehr erprobt werden würde. Gern 
hätte fie der Gräfin Reden, die fie wie eine 
Mutter verehrte, ihre Beſorgniſſe vertraut, 
aber das zarte Geheimniß des jungfräulichen 
Herzens preiszugeben, erſchien ihr wie ein 
Verrath an der Freundſchaft, und fo ſchwieg fie. 

Recht ſtille Tage folgten für Valentine 
nach der Abreiſe Stephanie's. Erſt nach 
mehreren Wochen, als die Novemberſtürme 
ſchon durch den entlaubten Wald brauſten, 
ſah fie Harald Blauhenſtein wieder. Stunden 
lang waren Beide faſt allein und ungeftört 
beiſammen, da Gräfin Martha, über Migräne 
— im anderen Zimmer auf einem Divan 
ruhte. 

So mußte halblaut geſprochen werden, 
und das gab dem Geſpräche im heimlichen 
bämmernden Gemache etwas beſonders Trau⸗ 
liches. Eine ſeltſame Wandlung war feit 
dieſem Tage mit Harald vorgegangen. Der 
junge Mann, der vorher ſchon völlig in ſeinen 
alten Trübſinn zu verfinken gedroht, und ſich 
grämlich von aller Welt abgeſchloſſen hatte, 


1 Der Präſident 
5 Sitzung auf den 7. Juni 
an und ſetzt auf die Tagesordnung: 8. Berathung der 
und die Fortſetzung der 


Beslin, 26. Mai. 


Der Kaiſer ließ ſich geſtern vom Grafen 
Perponcher Vortrag halten und begab ſich 
darauf nach dem Tempelhofer Felde, um da⸗ 
ſelbſt die 3. Garde ⸗Infanterie⸗Brigade zu be⸗ 
ſichtigen. Nach dem Schluß der Beſichtigung 


und nach dem Vorbeimarſche nahm der Kaiſer 
ſofort einige militäriſche Meldungen entgegen 
und kehrte darauf gegen 1 Uhr wieder zur 
Stadt zurück. Dort erledigte der Kaiſer Rex 
gierungsangelegenheiten und arbeitete von 3 
Uhr ab mit dem Wirkl. Geh. Rath von 
Wilmowäli. Heute wird der Kaiſer auf dem 
Tempelhofer Felde bei Berlin die große Früh⸗ 
jahrsparade abhalten, doch beginnt dieſelde 
nicht um 10 Uhr, wie anfänglich in Aus ſicht 
genommen worden war, ſondern erſt eine 
Stunde ſpäter. 

— Auch die „Nat. Ztg.“, welche geſtern 
früh noch aus dem Umſtande, daß der engliſche 
Spezialiſt für Halsleiden, Dr. Morell Mackenzie 
ſeinen hieſigen Aufenthalt verlängert habe, den 
Schluß zog, daß das Ergebniß, der bisherigen 
Unterſuchung (des Halsleidens des Kronprinzen) 
nicht als entſcheidend betrachtet wird,“ beſtätigt 
Abends unſere geſtrige Meldung, daß eine 
(weitere) Operation nicht (mehr) für nothwendig 
gehalten werde. Wie bekannt wird, Kabın 
die Herren Proſeſſoren v. Bergmann und 
Gebhard ſich mit dem Ergebniß der von Prof. 
Dr. Virchow vorgenommenen mikroskopiſchen 
Unterſuchung nachträglich einverſtanden erklärt. 


— Die geſtern nach Schluß der Sitzung 
des Reichstags gewählte Kommiſſion zur Vor⸗ 
berathung der Zuckerſteuervorlage beſteht aus 
8 Mitgliedern ber Nationalliberalen, 8 Mit⸗ 
gliedern des Zentrums, 6 Deutſchkonſervativen, 
3 Mitgliedern der Reichspartei und 3 Deutſch⸗ 
freiſinnigen. Zum Vorſitzenden wurde Herr 
von Bennigſen gewählt; zum Stellverketer 
deſſelben Herr von Kardorff. Die erſte Sitzung 
der Kommiſſion findet am 6. Juni fait. 


lebte zuſehens wieder auf und kam nun faſt 
täglich nach Freiberg. Unter allerlei Vor⸗ 
wänden beſuchte er, oft nur auf ganz kurze 
Zeit, das Haus der Tante Reden — wie er 
Martha nannte. — Bald brachte er dieſer ein 
Buch, das ſie zu leſen gewünſcht, eine ſeltene 
Blume oder Frucht aus dem Blauhenſteiner 
Treibhauſe, oder eine neue Kompoſition für 
Valentine, ein Bild zum Kopiren — oft trat 
er auch ganz unerwartet ein, die Bitte aus⸗ 
ſprechend, feinem kranken Gemüthe das Labſal 
der freundſchaftlichen Theilnahme nicht zu 
verſagen ! 

Auf dieſe Weiſe war Harald faſt zum 
Hausgenoſſen geworden. Es konnte nicht fehlen, 
daß dieſer Umſtand bald vielfach besprochen 
wurde. Wenn man im Allgemeinen die Sacke 
ganz natürlich fand und eine Verbindung des 
Barons Blauhenſtein mit ſeiner Kouſine für 
eine bereits abgemachte Sache zu halten ge⸗ 
neigt war, gegen die ſich im Grunde nicht viel 
einwenden ließ, ſo gab es zwei Familien, in 
denen man anders dachte. 

Sowohl die Bürgermeiſterin Schmied und 
deren Tochter Roſamunde, als Richard Trenken⸗ 
hoff und deſſen ſchwache, den hübſchen Sohn 
vergötternde Mutter, verdammten die Coquetterſe 
Valentinens und die Spekulationswuth der 
Gräfin — denen ſie die auffallende Verände⸗ 
rung in dem Benehmen Harald Blauhenſteins 
zuſchrieben. 

Die Generalin Trenkenhoff hatte Valentine 
ſchon als Schwiegertochter betrachtet und be⸗ 
griff gar nicht, wie man die Bewerbung ihres 


— Ein Privat » Telegramm aus Gaſtein 
meldet dem „Blu. Tgbl.“, daß daſelbſt geſtern 
aus Berlin eine Beſtellung auf die Wohnung 
für den Kaiſer Wilhelm und ſein Gefolge 
eingetroffen iſt. Darnach wird Se. Majeſtät 
am 19. oder 20. Juli d. J. dort an⸗ 
kommen und drei Wochen verbleiben. Beſtellt 
iſt die Wohnung, welche der Kaiſer alljährlich 
zu benugen pflegt. Somit iſt das Gerücht 
widerlegt, daß in dieſem Jahre die Gaſteiner 
Reife unterbleibe; demgemäß iſt auch eine 
Zusammenkunft Kaiſer Wilhelms mit dem öſter⸗ 
reichiſchen Kaiſer zweifellos, 

— Offiziös wird die Meldung beſtätigt, 
daß Finanzminiſter v. Scholz es abgelehnt 
Hat, eine Deputation der ſchleſiſchen Spiritus⸗ 
intereſſenten, welche eine Eingabe gegen die 
Branntweinfleuer überreichen wollte, zu 
empfangen. Das Organ des Herrn v. Scholz 
fügt hinzu, der Miniſter ſehe ſich überhaupt 
nicht im Stande, Deputationen in Sachen der 
Spiritusſteuer perſönlich zu empfangen. 

— Dem Vernehmen nach find die ber» 
bündeten deutſchen Regierungen nicht geneigt, 
dem vom Reichstage in der zweiten Leſung 
der Kunſtbutiervorlage beſchloſſenen 
Miſchbutterparagraphen zuzuſtimmen. Es würde 
alſo das ganze Geſetz ſcheitern, wenn jener Be⸗ 
ſchluß auch in dritter Leſung aufrecht erhalten 
wird. 

— Die Branntweinſteuerkommiſſion geſtand 
heute auf Antrag der Abgeordneten von Huene 
und Dr. Buhl den gewerblichen Brennereien 
— mit Ausſchluß der Hefenbrennereien — eine 
Ermäßigung des nach § 39 zu entrichtenden 
Zuſchlags zur Verbrauchsabgabe von 20 Pf. 
per Liter zu; und zwar ſoll dieſelbe bei 
Brennereien, die vor dem 1. April 1887 be⸗ 
ſtanden haben und eine tägliche Einmaiſchung 
von nicht über 10 000 Liter haben 4 Pf., bei 
den Brennern mit einer täglichen Einmaiſchung 
von über 10,000 aber nicht über 20 000 Liter 
2 Pf. betragen. In § 41 wurde unter Ab⸗ 
änderung des Beſchluſſes 1. Leſung der Ein⸗ 
gangszoll auf Arac, Cognac und Rum auf 
125 Mark, auf allen übrigen Branntwein auf 
180 Mark für 100 Kilogramm feſtgeſetzt. Der 
Antrag Schultz, den Zoll von Reis, Mais 
und Dari und für Gerſte auf 3 Mark und 
von Malz auf 6 Mark feſtzuſetzen, falls dieſe 
zur Branntweinbereitung eingehen, wurde nach 
kurzer Debatte zurückgezogen. Zu § 43 bean- 
tragte Abg. v. Gagern eine Erweiterung des 
den füddeutſchen Staaten nach ihrem Beitritt 
zur Branntwein ecnergemelnſchaft zuſdeßenden 


Einſpruchs gegen Abänderungen det Gesetzen; | em 


der Antrag erhi 
Einſtimmige Ann 


dorff, Duvignea n r de eichsk 
erſucht, auf die ſche Einführung des 
Branntweinhande (Milo) in 
zuwirken. Die Yiejoiution Woermauu, welche 


den Preßhefefabriken bei der Ausfuhr ihres 
Fabrikats eine Rückvergütung des von ihnen 
verausgabten Zolls auf inländiſches Getreide 
gewährt wiſſen will, wurde unter Zuſtimmung 
des Finanzminiſters in der Faſſung ange⸗ 
nommen, daß die Reichsregierung aufgefordert 

ird, auf eine Förderung des Exports der 
Preßhefefabrikanten (in anderer Weiſe als durch 
Gewährung von Erporiprämien) hinzuwirken. 
Der „Bürgermeiſter⸗Antrag“ Troendlin, Miquel, 
Sattler, auch den bisher nicht dazu berechtigten 
— . —— . —— ea] 


ſchönen und talentvollen Sohnes unberückſich ⸗ 
tigt laſſen und ihm eine jo myſtiſche Perſön⸗ 


v. Rate welche der i 


Gemeinden zu geſtatten, den in ihren Bezirken 
verbrauchten Wein und Branniwein (letzteren 
mit einem Zuſchlag von höchſtens 20 Pf. per 
Liter) zu beſteuern, wurde als nicht in das 
Geſetz gehörig abgelehnt. Die Kommiſſion 
vertagte ſich demnächſt bis zum 7. Juni, an 
welchem Tage die Beſchlußfaſſung über die 
Nachſteuer und die Verleſung des Berichts 
erfolgen ſoll. 

— Dem Reichstag iſt der Entwurf eines 
Geſetzes, betreffend die Aenderung des Kurſes 
der Anſchluß⸗Zweiglinie der Poſtdampfer im 
Mittelländiſchen Meere zugegangen. 

— Nachdem die Beſetzung der Subaltern⸗ 
und Unterbeamtenſtellen bei den Reichs⸗ und 
Staatsbehörden mit Militäranwärtern bereits 
1882 endgiltig geregelt iſt, fol nach einem Er ⸗ 
laſſe des preußiſchen Miniſters des Innern 
nunmehr an die Reviſion der Beſtimmungen 
über die Beſetzung der gleichartigen Stellen 
im Dienſte der Stadtgemeinden, ſowie der 
weiteren kommunalen Verbände der Kreiſe und 
Provinzen herangetreten werden. Im Allge⸗ 
meinen wird, wie der Miniſter in dieſem Er⸗ 
laſſe, auswärtigen Blättern zufolge, bemerkt, 
bei der Neuregelung davon auszugehen fein, 
daß die für die Reichs⸗ und Staatsbehörden 
durch die Allerhöchſte Ordre vom 10. Sep⸗ 
tember 1882 genehmigten Grundſätze auch auf 
die in Frage ſtehenden Stellen der gedachten 
kommunalen Verbände zur Anwendung ge⸗ 
bracht werden. Hiernach würden unter Aus⸗ 
ſchluß der Stellen des Forſtdienſtes 1. aus · 
ſchließlich den Militäranwärtern vorbehalten 
bleiben: a) die Stellen im Kanzleidienſte ein⸗ 
ſchließlich derjenigen der Lohnſchreiber, ſoweit 
dieſen Beamten lediglich die Beſorgung des 
Schreibwerks und der mit demſelben zu⸗ 
ſammenhängenden Dienſtverrichtungen obliegt, 
b) diejenigen Stellen, deren Obliegenheiten 
im Weſentlichen in mechaniſchen Dienſt⸗ 
leiſtungen beſtehen und keine techniſchen Kennt⸗ 
niſſe erfordern, während 2. mindeſtens zur 
Hälfte mit Militäranwärtern zu beſetzen fein 
würden: die Stellen der Subalternbeamten 
im Büreaudienſt, Journal“, Regiſtratur⸗, Expe⸗ 
ditions⸗, Kalkulatur⸗, Kaſſendienſt ꝛc. mit Aus⸗ 
nahme derjenigen, für welche eine beſondere 
wiſſenſchaftliche oder techniſche Ausbildung er⸗ 
fordert wird. Nach gleichen Grundſätzen würde 
bei der Annahme von Büreaudiätaren zu ver⸗ 
fahren ſein. Da es ferner wünſchenswerth 
erſcheine, den mit der Ausſicht auf Anſtellung 
verabſchiedeten Offizieren die Erlangung einer 
Zivildienſtſtelle thunlichſt zu erleichtern, f 


es ſich, die nunmehr 


„ Prüſung auch auf die Frage zu erſtrecken, 
Rede ſtehenden Stellen eiwa aus: | 
ſchließlich oder zugsweiſe ſolchen Offizieren 
vorbehalten fein möchten ö 
Der Köln. Volkszig. wird 


gewmeldei: Fürſt Iſeuburg⸗Girſtein werbe einen 
hohen päpſtlichen Orden erhalten. In den 
dem Nuntius Galimberti naheſtehenden Kreiſen 
hege man die Hoffnung, der Fürſt werde der 
diesmal in Trier Ende Auguſt ſtattfindenden 
katholiſchen Generalverſammlung präſidiren. 
Auf den Ausfall der Verſammlung lege man 
in Rom großes Gewicht. Mehrere Biſchöfe 
ſeien ſpeziell erſucht worden, an den Verhand⸗ 
lungen theilzunehmen. Die Köln. Volksztg. 
bemerkt dazu, Fürſt Isenburg ſei als Präſident 
in dieſem Jahre unmöglich; das würde als 
Demonſtration gegen das Zentrum aufgefaßt 
werden. Falls dieſer Gedanke wirklich in den 
Galimbertiſchen Kreiſen erörtert würde, dann 


lichkeit, wie den „Blaubart“, vorziehen konnte] wäre dies lediglich ein Beweis dafür, daß dort 


— daß nicht viel gefehlt hätte, um die Gute 
an eine Verzauberung glauben zu machen. 
Anders die geborene v. Hahnefeld. Sie ent⸗ 
ſchuldigte den Baron Blauhenſtein, der ja An⸗ 


deutſche Perſonen, Zuſtände und Stimmungen 
nicht auß reichend bekannt ſeien. 

— In der württembergiſchen Abgeordneten⸗ 
kammer hatte der Abgeordnete Göz beantragt, 


fangs ihrem Röschen ganz unzweideutig den zwei Millionen direkte Steuern zu ſtreichen, 


Hof gemacht, und verdammte um ſo härter die 
„kleine Duckmäuſerin“, die es doch fo trefflich 
verſtand, mit Hilfe der Mama das Netz 
über dem argloſen Verwandten zuſammenzu⸗ 
ziehen und den reichen Freier zu fangen. Die 
einzige Troſt der Bürgermeiſterin war, daß die 
Partie ſicherlich für beide Theile zum Unglück 
ausſchlagen und ſich auch an Valentine die 
unheilvolle Prophezeihung der geſpenſtiſchen 
Ahnfrau bewahrheiten werde. 

„Was hilſt das mir?“ pflegte dann Röschen 
trübe zu erwidern, „ich kann nicht darauf 
warten, ſeine dritte Frau zu werden, dazu bin 
ich ſchon zu alt.“ 

„Der Teufel iſt alt,“ fuhr die geborene 
von Hahnefeld zornig auf, „für ein junges 
Ding, wie Du biſt, ſchickt es ſich noch gar 
nicht, ſich darum zu kümmern, wann ez ges 
boren iſt; im Uebrigen habe ich nichts dagegen, 
wenn Du Dich ein wenig um Richard Treuken⸗ 
hoff bemühſt. Der Aermſte iſt auch durch 
dieſe kleine Heuchlerin genasführt worden und 
dürfte am erſten geneigt fein, in einer neuen 
Liebe Vergeſſen zu ſuchen.“ 

Letzteres war nun freilich nicht der Fall, 
am wenigſtens würde der elegante „Frauen⸗ 
arzt“, wie er ſich gern nennen hörte, auf den 
vertrakten Einfall gekommen ſein, ſich in die 
alte Jungfer zu verblieben, deren vorgebauten 
Unterkiefer er abſcheulich fand. 

Fortſetzung folgt. 


weil die Matrikularbeiträge voraus ſichtlich ſo⸗ 
viel weniger betragen würden. Miniſter 
v. Mittnacht verlas am Dienſtag eine Erklä⸗ 
rung der Regierung, in welcher dieſer Antrag 
als unannehmbar bezeichnet wird, da die 
Zuckerſteuererträge weitaus ſtehend ſeien und 
das Reich dieſelben möglicherweiſe ſelbſt bean⸗ 
ſpruchen werde, die Branntweinſteuer aber eine 
Aenderung des Reſervatrechts vorausſetze. Eine 
hierauf bezügliche Mittheilung werde an die 
Stände gelangen. Eine Erörterung darüber 
zu pflegen, widerſtreite den Intereſſen des 
Landes. Der Antrag Göz wurde darauf mit 
77 gegen 7 Stimmen abgelehnt. 

— Geſtern erwähnten wir eines wüften 
Hetzartikels der „Nowoje Wremja“ wegen an⸗ 
geblicher deutſcher Spionage und daß der 
deutſche Botſchafter beauftragt iſt, wegen dieſes 
Artikels in St. Petersburg ernſtliche Vor⸗ 
ſtellungen zu erheben. In dem Artikel wird 
etwa folgendes ausgeführt: „Die deuiſche 
Spionage iſt genau organiſirt; die Spione 
zerfallen in drei Kategorieen, und zwar ſteht 
die erſte mit dem Auswärtigen Amt, dem Ge⸗ 
neralſtab oder der Berliner Polizei in Ver⸗ 
bindung und rekrutirt ſich aus höheren 
Offizieren, Beamten, Gelehrten, Künſtlern und 
Damen der Halbwelt. Der Haupifik ihrer 
Subagenten iſt natürlich Paris. Auch Oberſt 
Villaume, der deutſche Militärattache in 
Petersburg, wuß ſich gefallen laſſen, als 


vorzunehmende 


Monats beginnt hier ein zweiter nihil 


1 21 Angeklagte und etwa 


figuriren werdet 


Spion dargeſtellt zu werden. „In Paris,“ 
ſchreibt das edle Blatt, „war Oberſt Villaume 
beſtändig mit Spionage beſchäftigt und jeine 
Verſetzung nach Petersburg kein Zufall.“ Die 
Nutzanwendung dieſer Mittheilung ergiebt ſich 
von ſelbſt. In die zweite Kategorie rangiren 
die ſogenannten Territorialſpione in verſchie⸗ 
denen Provinzen fremder Staaten mit einem 
Zentralpunkt in den reſp. deutſchen Konſulaten. 
Jedes Land iſt von Berlin aus in Spionier- 
bezirke getheilt, deren es in Rußland fünf, in 
Frankreich zwölf und in Spanien zwei giebt. 
Zur dritten Kategorie endlich rechnet der Be- 
richterſtatter die deutſchen Botſchaften mit 
einem Heer von erkauften Agenten und den 
reitenden Feldjägern! 
Hamburg, 25. Mai. Geſtern früh 53/, 
Uhr ſtürzte unter dem Drucke des Hochwaſſers 
ein Theil der früheren Chauſſee nach Harburg 
auf dem jenſeitigen Elbufer, welcher jetzt pro⸗ 
viſoriſch als Damen für die neuen Hafenbauten 
verwendet wird, ein. Sämmtliche umfang ⸗ 
reiche Baugruben ſind mit Waſſer angefüllt. 
Der Damm zeigt noch mehrfache Riſſe, die 
ein weiteres Einſtürzen beſorgen laſſen. Ein 


Verluſt von Menſchenleben hat nicht ſtatt⸗ 


gefunden. 


Ausland. 


Petersburg, 24. Mai. Ein heute ver ⸗ 
öffentlichter Ukas an den Senat enthält rähere 
Beſtimmungen über die Erwerbung und Be⸗ 
nutzung von unbeweglichem Eigenthum durch 
Ausländer in Polen, Beſſarabien, im Wilna ⸗ 
ſchen, Witebski'ſchen, Wolhyni'ſchen, Grodno⸗ 
ſchen, Kiew'ſchen, Kowno'ſchen Gouvernement, 
ſowie in Kurland, Livland, Minsk und Podolien. 
Danach können Ausländer nicht außerhalb der 
Hafenplätze und Städte Immobilien und Rechte 
auf Benutung derſelben erwerben. In Polen 
dürſen Ausländer außerhalb der Städte nicht 
als Verwalter fungiren. Die Begrenzung der 
Rechte der Außländer erſtreckt ſich nicht auf 
das Mielhen von Häuſern, Quartieren und 
Villen. Die Erbſchaft von Immobilien in ge⸗ 
rader Descendenzlinie und zwiſchen Eheleuten 
iſt geſetzmäßig geſtattet, falls der Erbe in Ruß⸗ 
land vor der Veröffentlichung des gegenwärtigen 
Ukaſes angeſiedelt war, andernfalls muß der 
Ausländer nach dreijähriger Friſt den ererbten 
Beſitz an einen Ruſſen verkaufen. Geſchieht 
dies nicht, ſo wird das Eigenthum meiſtbietend 
verkauft und der erzielte Erlös den Erben 


Petersburg, 25. Mai. 


Prozeß, in wel 
150 Zeugen 


len heilen 


ganz verſchiedene Thatſachen zum Jı bie 
Ecmorbung does Polizeioberſt Sſubeſtin in 
St. Petersburg Ende 1883, durch Degajew 
und Genoſſen; Degajew iſt geflohen, doch 
wird fein Hauptmithelfer Lepatnikow auf der 
Anklagebank ſitzen. Ferner kommen zwei ver⸗ 
ſuchte Beraubungen von Poſtwagen zu nihi⸗ 
liſtiſchen Zwecken zur Verhandlung, die vor 
einigen Jahren im ſüdlichen Rußland in Szene 
geſezt wurden. Dieſer Prozeß wird, wie es 
heißt, vierzehn Tage dauern und die Ver⸗ 
handlungen ſehr ſchwierige ſein. Eine große 
Rolle wird dabei ein nihiliſtiſcher Ver⸗ 
brecher ſpielen, auf welchen die Polizei 
lange gefahndet hat; er lebte mit 19 
Päſſen unter 19 verſchiedenen Namen. — 
Der „St. Petersburger Zeitung“ zufolge iſt 
nunmehr beſchloſſen, die neuen Einfuhrzölle 
auf Steinkohlen, Torfkohlen, Holzkohlen und 
Torf folgendermaßen feſtzuſetzen: für die 
Pontus häfen und die Aſowhäfen auf 3, für 
die weſtliche Landesgrenze auf 2, für die balti⸗ 
ſchen Häfen auf 1 Goldkopeke per Pud. Die 
neuen Einfuhrzölle auf Koaks ſollen reſpektive 
4½, 3 und 1½ Goldkopeken betragen. In 
den Häfen des Weißen Meeres bleiben dieſe 
Artikel zollfrei. — Die Blätter melden gerücht 
weiſe, daß das griechiſche Königspaar und der 
Fürſt von Montenegro demnächſt in der Krim 
eintreffen werden. Der Schwiegerſohn des 
Fürſten von Montenegro, Peter Karageorgie⸗ 
witſch, der ſerbiſche Kronprätendent, ſoll dieſer 
Tage hierherkommen und wird dieſer als 
ruſſiſcher Kandidat für den bulgariſchen Thron 
bezeichnet. , 

Soſia, 25, Mai. Das Zirkular der 
Pforte macht hier einen ausgezeichneten Ein⸗ 
druck, der ſehr ſchmeichelhaft für die Regent⸗ 
ſchaft iſt. Die Regierungskreiſe hoffen, es 
würden die meiſten Mächte zuftimmen, 

Rom, 24. Mai. In den auf dem 
geſtrigen Konſiſtoriun gehaltenen Allokutionen 
ſprach der Papſt zunächſt von dem religiöſen 
Frieden mit Preußen, für den er alle Be⸗ 
mühungen eingeſetzt und alles minder Wichtige 
bei Seite gelaſſen habe, um vor Allem für 
das Heil der Seelen zu ſorgen. Er ſei von 
den Uebeln dieſes religiöſen Kampfes um ſo 
mehr in Anſpruch genommen geweſen, als er 
wegen vielfacher Behinderungen nicht allein 
vermocht habe, denſelben zu ſteuern. Er habe 


die Mitwirkung der Biſchöfe und der katho⸗ 
liſchen Abgeordneten angerufen, und aus deren 


fene, Heſchleſfen eat 
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Ausdauer uad Eintracht habe die Kirche er» 
heblichen Nutzen bereits gewonnen und erwarte 
davon einen noch größeren für die Zukunft. 
Dank den rechtlichen und friedlichen Geſin⸗ 
nungen des deutſchen Kaiſers und ſeiner Räthe 
habe die deutſche Regierung der Eliminirung 
der ſchwerſten Mißſtände beigepflichtet und 
verſchiedene praktiſche Friedensbedingungen an⸗ 
genommen, ſo daß die früheren Kirchengeſetze 
theils abgeſchafft, theils ſehr gemildert wurden. 
Wenn auch noch Manches zu wünſchen übrig 
bleibe, müſſe man ſich doch über das bereits 
Erlangte freuen, insbeſondere was die freie 
Aktion des Papſtes innerhalb der Kirche in 
Preußen betreffe. „Wir verzweifeln nicht 
daran, noch beſſere Reſaltate ſelbſt in anderen 
Theilen Deutſchlands, namentlich in Heſſen ⸗ 
Darmſtadt zu erlangen. Gebe Gott, daß wir 
in Italien, das uns beſonders theuer iſt, von 
dem verſöhnlichen Geiſte gleichfalls Vortheil 
ziehen können, von welchem wir gegen alle 
Nationen beſrelt find. Wir wünſchen lebhaft, 
daß Italien den verhängnißvollen Streit mit 
dem Papſtthum beſeitige. Ein Mittel 7 
Verwirklichung der Eintracht iſt, einen Zuſtand 
der Dinge herzuſtellen, bei welchem der Papft 
keiner Macht unterthan iſt, ſondern volle und 
wirkliche Freiheit genießt, was keineswegs die 
Intereſſen Italiens verletzten, vielmehr zu deſſen 
Wohlfahrt mächtig beitragen würde.“ 

Rom, 24. Mai. Der frühere Ober⸗ 
kommandant des italieniſchen Expeditionskorps 
in Afrika, General Gene, iſt vor Kurzem hier 
eingetroffen. Er hatte den folgenden Tag 
eine mehr als zweiſtündige Konferenz mit dem 
Miniſter des Krieges und konferirte auch 
längere Zeit mit dem Miniſterpräſidenten und 
Miniſter des Aeußern, Herrn Depretis. Wie 
allgemein verlautet, wird General Gens eine 
Art Rechenſchaftsbericht über ſein Kommando 
in Afrika ausarbeiten, welcher ſeiner Zeit der 
se vorgelegt und veröffentlicht werden 
0 U 

Brüſſel, 25. Mai. In der verfloſſenen 
Nacht verſuchten 2000 Arbeiter in Mons 
gegen das große Kohlenbergwerk von Dour 
zu marſchiren, wurden jedoch von den Truppen 
zerſprengt. Ebenſo mußten die Truppen in 
den Orten Fuciennez, Gilly und Dampremy 
einſchreiten. Die Streikbewegung dehnte ſich 
geſtern Abend auch auf die Steinbrüche in 
Südbelgien aus. Geſtern Nacht wiederholten 
ſich die Unruhen in Brüſſel, zahlreiche Ver⸗ 
haftungen wurden vorgenommen. Wie ver⸗ 
ptſtäptiſchen Arbefter⸗ 
vereine, ſich dem allgemeinen Streik anzu⸗ 


er] ſchließen. Die Behörden erhlelten Nachrich' 


daß die erſten Streiks bereits heute in der 
fabrikreichen Vorſtadt Molenbeck ausbrechen 
werden. Der „Etoile belge“ meldet, die Be 
hörden hätten von einem geplanten Handſtreich 
der Streileuben auf die Stabi Chasieroi 
Kenntniß erlangt. 

Paris, 24. Mai. Man depeſchirt der 
„Voſſ. Ztg.“: Unter der Ueberſchrift „Ein 
neuer Grenzzwiſt“ erzählen die Blätter, die 
beiden franzöſiſchen Oftbahnbeamten Reinbold 
und Schmitt feien bei dienſtlicher Anweſenheit 
in Altmünſterol wegen Ausreißung eines Grenz ⸗ 
pfahls verhaftet worden. N 

Paris, 25. Mai. Floquet wurde geſtern 
nochmals von Grevy erſucht, die Bildung des 
Kab inets zu übernehmen, F. bat ſich 24 Stun» 
den Bedenkzeit aus, vermochte ſich aber mit 
den Opportuniſten nicht zu verſtändigen und 
zeigte daher dem Präfidenten heute an, daß 
er das Mandat zur Kabinetsbildung ablehne. 
Ein von den Zeitungen veröffentlichtes Commu⸗ 
nique der „Agence Havas“ ſagt, Flog iet kon⸗ 
ſtatirte, daß der Mangel an ſicherer Unter 
ſtützung ihm nicht geſtattete, ein Kabinet der 
aufrichtigen Verſöhnung auf dem Boden demo⸗ 
kratiſcher Reformen zu bilden; er habe außer⸗ 
dem die Ueberzeugung gewonnen, daß die 
früher verſuchten Kombinationen nicht definitiv 
aufgegeben ſeien. Unter dieſen Umſtänden habe 
er die Miſſion, das neue Kabinet zu bilden, 
ablehnen müſſen. 

London, 25. Mai. Seit längerer Zeit 
ſchon iſt es aller Welt bekannt, daß die Zu⸗ 
ſtände der engliſchen Heeres verwaltung ſehr 
viel zu wünſchen übrig laſſen. Die vielfachen 
Klagen, welche darüber endlich auch in der 
engliſchen Preſſe nicht mehr unterdrückt werden 
konnten, hatten die Einſetzung einer Waffen⸗ 
Uaterſuchungs Kommiſſion zur Folge. Dieſe 
Kommiſſion hat nun, wie dem Berl. Tagebl. 
gemeldet wird, ihren Bericht erftattel. Es 
wird in demſelben die koloſſalſte Mißwirth⸗ 
ſchaft, Unkenntniß und Unfähigkeit in allen 
Departements konſtatirt; jedoch ſpricht der 
Bericht die Beamten von der Korruption frei, 
Die Kommiſſion erklärt als erwieſen, daß die 
gelieferren Säbel und Bajonette vollſtändig 
unbrauchbar ſeien, ebenſo die Gewehrpatronen. 
Eine ganze Klaſſe ſchwerſter Geſchütze ſei 
werthlos; das ganze jetzige Sy dem ſei zweck⸗ 
los, ſchädlich und ungeeignet. 

—— —— ee 


Provinzielles 


Neuteich, 24. Mai. Heute früh verſtarb 
nach kurzem Krankenlager der Direktor der hie⸗ 
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igen Zuckerfabrik, Hr. Adolf Schmidt, im Alter 
von 68 Jahren. Er hat den Bau der Fabrik, 
ſeowie dieſe ſelbſt ſeit ihrem Beſtehen geleitet. 
Seit mehreren Jihren bekleidete er auch das 


Amt eines Stadtverordneten. (D. Z.) 


Rieſenburg, 22. Mai. Der „Geſellige“ 
ſchreibt: Mit Bezug auf die Mittheilung in 
Nummer 80 d. Bl. wird uns aus Rieſenburg 
geſchrieben: Nach Feſtſtellung des Sachver⸗ 
halts hat ſich herausgeſtellt, daß der betreffende 
Ulan den Beſitzer Z. belogen hat. Nicht ein 
Vorgeſetzter des Ulanen hat denſelben gemiß⸗ 
handelt, ſondern ein Kamerad von ihm, der 
ſich herausnahm, ihn wegen ſeiner ſteten 
„Malproprets“, unter welcher alle Kameraden 
des Berittes zu leiden hatten, zu beſtrafen, 
um ihn zur Ordaung zu bringen. Von einer 
fürchterlichen Mißhandlung kann überhaupt 
nicht die Rede ſein, denn er erhielt einige 
Hiebe mit dem Gewehrriemen über das Kreuz, 
und dieſes iſt nicht etwa der Grund ſeiner 
Krankheit, ſondern durch die Erkältung, die er 
ſich bei der jetzigen Jahreszeit von dem nächt⸗ 
lichen Draußenliegen zugezogen, hat ſich eine 


Lungenentzündung, die vorausſichtlich nervös 
werden kann, gebildet und deswegen iſt er in 
das Lazareth aufgenommen. (Wir haben die 


betreffende Mittheilung des „Geſ.“ unter 


Quellenangabe in unſere Nr. 118 über⸗ 

nommen. Die Red.) 

Schwetz, 24. Mai. Im hieſigen Kreiſe 
ſollen im Laufe dieſes Jahres etwa 20 neue 
Schulbauten ausgeführt, reſp. neue Schulklaſſen 
eingerichtet werden. 

* Marienwerder, 25. Mai. Heute 
feierte Herr Konſiſtorialrath Braunſchweig ſein 
25 jähriges Jubiläum als Pfarrer unſerer Dom⸗ 
gemeinde. 

Neidenburg, 24. Mai. Unſere Stadt 
befindet fich in einer beneidenzwerthen Lage; 
im vorigen Jahre konnte der günſtigen Finanzen 
wegen den Steuerzahlern die Kommunalſteuer 
für drei Monate erlaſſen werden, und auch in 
dieſem Jahre brauchen ſie die Steuer im Monat 
Juni nicht zu bezahlen. 

Braunsberg, 25. Mai. Am 21. d. 
Nachmittags ſchlug bei einem Gewitter der Blitz 
in die Scheune des Beſitzers Weng in Gr. 
Maulen und lödtete den Beſitzer, der in dem⸗ 
ſelben Augenblicke ſein Fuhrwerk in der Scheune 
unterbrachte. Mehrere Arbeiter, die in der 
Scheune vor dem Regen Schutz geſucht hatten, 
wurden betäubt, aber nicht beſchädigt, das Ge⸗ 
bäude ging in Flammen auf. (E. 8.) 

Königsberg, 23. Mali. Als die Jau⸗ 
unternehmer der Zuggrabenkanaliſation vor⸗ 
geſte rn, Abend die Thätigkeit auf der ganzen 
Bauſtrecke eingeſtellt und den Arbeitern eröffnet 
Hatten, daß die Thätigkeit erſt wieder aufge⸗ 
nommen werden würde, nachdem die von der 
dieſigen Stadtverordneten⸗Verſammlung be⸗ 
ſchloſſene Begutachtung der bisherigen Bau 
ausführung durch hervorragende Sachveiſtändige 
ſtattgefunden haben würde, waren einige Ar⸗ 
beiter darüber jo erbittert, daß fie die Abſicht 
kundgaben, ſich dafür an den bereits fertig ge · 
ſtellten Baſſins durch Zerſtörung zu rächen. 
Um dies zu verhintern, find für die Nachtzeit 
Feuerwehrmänner zur Bewachung der Bau⸗ 
ſtrecke kommandirt worden. (K. H. 8.) 

Königsberg 24. Mai. Ein größeres 
Feuer brach heute früh gleich nach 8 Uhr in 
dem ſtädtiſchen Mühlen - und Fabeiketabliſſement, 
Wrangelſtraße Nr. 3, — früher Bonnertſche 
Mühle — aus. In kürzeſter Zeit erſchien die 
Feuerwehr mit ihrem ganzen Apparat, zu dem 
auch die beiden Dampfiprigen gehören. Außer 
dem war auch ſogleich eine Abtheilung der 
Garniſon⸗Feuerlöſchmannſchaften zur Stelle. 
Aus dem Fabrikgebäude ſchlugen die Flammen 
hoch auf und nur den energiſchen Anſtrengungen 
der Feuerwehr gelang es, das Wohnhaus zu 
retten, während der dicht daneben ſtehende 
Speicher, vollgefüllt mit Lumpen, von dem 
Elemente ergriffen, und ebenſo wie die in 
der Rähe befindliche Mahlmühle gänzlich 
zerſtört wurde. Der Schaden iſt ein ſehr er⸗ 
heblicher. Die herumfliegenden brennenden 
Lumpen und ein zeitweiſe undurchdringlicher 
dicker Rauch und Oualm erſchwerten die Löſch⸗ 
arbeit ſehr und erſt gegen elf Uhr ward man 
des Feuers ſoweit Herr, daß Gefahr nicht mehr 
beſtand. — Das amtliche Verzeichniß des 
Perſonals und der Studirenden auf der hieſigen 

Aniverſität für das jetzige Sommerſemeſter 

weiſt eine Geſammtzahl der immatrikulirten 

Studirenden von 862 auf. Hiervon zählt die 
theologiſche Fakultät 243, die juriſtiſche 114, 
die mediziniſche 270 und die philoſophiſche 
Fakultät 235. Außer dieſen Studirenden be 

ſuchen die Univerfität als nur zum Hören der 
Vorleſungen berechtigt 18 Perſonen. Nach 
Provinzen vertheilen ſich die immatrikulirten 
Studirenden wie folgt: Oſtpreußen 631, 
Weſtpreußen 143, Brandenburg 23, Pommern 
13, Poſen 18, Schleſien 4, Sachſen 7, Schlez⸗ 
wig-Holftein 1, Hannover 1, Weſtfalen 1 und 
Heſſen Naſſau 1. 

Gneſen, 24. Mai. Der hervorragendſte 
Journaliſt der polniſchen Prſſe in Preußen, 
SGeeiſtlicher Dr. Kantecki, bisher Chefredakteur 

des „Kuryer Poznansli“, eines Blattes, wel hes 
dem erzbiſchöfl. Stuhle fehr nahe fteht, wurde 


(1016 Abends) eingeſtellt werden. 


geſtern früh nach nahezu viermonatlicher Haft 
aus dem hieſigen Gefängniſſe entlaſſen. Viele 
Polen bereiteten ihm beim Verlaſſen des Ge⸗ 


fängniſſes eine Ovation. 
Lopienno, 24. Mai. 


Stelle die Begnadigung 

freien Fuß geſetzt worden. 

— 
Kokales. 


Thorn, ben 26. Mai, 


> — [Ausbdem neueſten Verzeich⸗ 
niffeder beim Reichstage einge» 
heben wir 


gangenen Petitionen) 
jolgende hervor: W. Sultan u. Gen. Thorn 
bitten um geringere Beſteuerung des Spiritus 
als in der Reg.⸗Vorlage, bitten ferner von einer 
Nach beſteuerung der Beſtände abzuſehen, die 
Steuer ſtalt am 1. April 1888 am 1. Oktober 
bezw. 1. November 1887 in Kraft treten zu 
laſſen, den Rektifikationszwang zur geſetzlichen 
Vorſchrift zu machen und den Eingangs zoll 
für ſolchen Branntwein, der im Inlande nicht 
produzirt werden kann, nicht zu erhöhen. Um 
Ablehnung jeder Nachſteuer bitten u. A. Froh⸗ 
nert u. Gen. in Kulm, Julius Werner in 
Graudenz, Petitionen um Erhöhung der land⸗ 
wirthſchaftlichen Schutzzölle ſind u. A. vom 
landwirthſchaftlichen Verein Kulm eingegangen, 
auch hat derſelbe Vorſchläge zur Regelung der 
Zuckerſteuer unterbreitet. Dieſer haben ſich 
folgende Fabriken angeſchloſſen: Neu⸗Schönſee, 
Ceres. Dirſchau, Schroda, Turzuo, Amſee, 
Pelplin, Raſtenburg, Prauſt, Sobbowitz, 
Wierzchoslawice, Schwetz, Kulmſee, Gneſen 
und Kruſchwitz. Die genannten Fabriken ver⸗ 
arbeiten jährlich 9 Millionen Centner Rüben, 
d. i. ein Zwanzigſtel der geſammten in Deutſch⸗ 
land zur Verarbeitung lommenden Rübenmenge. 

— [Das Gauturnfeſt des Dres 
wenzgauez,] welchem die Turnvereine zu 
Allenſtein, Dt. Eylau, Lautenburg, Löbau, 
Neumark, Ortelsburg, Oſterode. Soldau und 
Stras burg angehören, wird im Juli in Allen 
ſtein gefeiert werden. 

— [Der Verbandstag! der weil 
preußiſchen Bäcker-, Konditoreien und Pfeffer⸗ 
küchler⸗Innungen finden am 7. und 8. Juni 
zu Thorn ſtatk. 

— [Die Leipziger Quartett. 
und Konzertſängerl haben in den geſtern 
und vorgeſtern ſtattgefundenen Soireen gezeigt, 
daß ſie noch immer die Anerkennung verdienen, 
die ihnen ſeit Jahren überall gezollt wird. 
Für die ausgeſchiedenen Kräfte find neue 
eingetreten, die ſich ihren Vorgängern eben⸗ 
büttig zur Seite ſtellen können. Trotz der 
kühlen Witterung waren beide Soireen gut 
beſucht, das Publikum blieb anhaltend in der 
heiterſten Stimmung. Auf die Heutige Ab⸗ 
ſchieds⸗Soiree wollen wir noch beſonders auf⸗ 
merkſam machen, da in derſelben mehrere 
lokaliſirle Sachen zur Aufführung gelangen 
werden. 

— [Turnverein.] Die Wahl von De- 
legirten des Kreiſes I Nordoſten zu dem 
deuiſchen Turntage, welche vor einiger Zeit in 
den betreffenden Vereinen ſtattgefunden, hat 
infofern ein beſtimmtes Reſultat nicht ergeben, 
als nur 5 Delegirte definitiv gewählt ſind, 
während wegen des 6. Stichwahl ſtattzuſinden 
hat. Aus dieſer Veranlaſſung hält der hieſige 
Turnverein in der Turnhalle Freitag, den 27. 
d. Mts., Abends 9 Uhr, eine Generalver⸗ 
ſammlung ab. 

— [Fecht Verein für Stadt 
und Landkreis Thorn.] Daz erſte 
dies jährige große Sommerfeſt findet am 2. 
Pfingft- Feiertage, den 30. d. Mts., im Ela⸗ 
bliſſement Tivoli ftatt. In Ausficht genommen 
ſind: Konzert, ausgeführt von der ganzen 
Kapelle des Fuß-Art. Rgts. Nr. 11 unter 
Leitung des Herrn Kapellmeiſters Jolly, Volks⸗ 
beluſtigungen, Aufſteigen eines Rieſen⸗Luft⸗ 
ballons und andere Ueberraſchungen, betreffs 
welcher wir auf das heutige Inſerat hinweiſen. 
Bei gutem Wetter wird dieſes Feſt ſicherlich 
ſich derſelben Theilnahme zu erfreuen haben, 
wie die bisherigen Feſtlichkeiten des Fecht ⸗ 
vereins, deſſen Vorſtand unermüdlich iſt in 
dem Beſtreben, der Vereinskaſſe immer größere 
Mittel zuzuführen und bisher ſtets gezeigt 
hat, daß er im Stande iſt, Feſtlichkeiten zu 
arrangiren, die allen Anſprüchen Genüge leiſten. 

— [Dampfer Trajektfahrten,) 
Vor einigen Tagen theilten wir mit, daß die 
Fahrten der Trajektdampfer erſt nach Abgang 
des Schnellzuges von Thorn nach Bromberg 
Heute er⸗ 
fahren wir, daß die Unternehmer nach ihrem 
Kontrakt um 10 Uhr Abends die Fahrten ganz 


Im Herbſt vorigen 
Jahres wollte der Sohn des Lehrers Lewan⸗ 
dowski zu Dobrejewo nach Amerika auswandern. 
Er wurde jedoch in Bremen feſtgenommen und 
wegen verſuchter Entziehung vom Militärdienſt 
gegen ihn die Unterſuchung eingeleitet. Der 
junge Mann war erſt 17 Jahre alt, alſo noch 
nicht geſtellungspflichtig. Einige Monate hat 
L. in Unterſuchung geſeſſen und wurde ſchließ⸗ 
lich in Gneſen zu 6 Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. Der Vater des Verurtheilten wandte 
ſich infolge deſſen hülfeſuchend an den Kaiſer. 
Vor kurzem iſt denn auch an allerhöchſter 
verfügt und L. auf 
(©. P.) 


aus beginnt. Bevor dann 


Dampfer erreicht haben. 
— [Batent» Anmeldung.] 


heute ſtattgefunden. 
ſich im guten Zuſtande befunden. 


vorgelegen. 
re [DIE 
biefigen Schulen nehmen morgen, 


den Betrag von ca. 1300 Mark zucückgelaſſen. 
Bei der heutigen Droſchkenreviſion erkannte ber 
Reiſende, welcher ſich die Nummer der Droſchke 
nicht gemerkt hatte, den Kulſcher und wurde 
letzterer fofort in Haft genommen. 

[Gefunden! iſt ein ſchwarzer Schleier 
auf der Bazarkämpe, in die Wohnung des 
Herrn Poſtdirektors Bartlewski ift ein Kanarien⸗ 
vogel zugeflogen, in einem Keller des Hauſes 
Eliſabeihſtraße Nr. 2 had en ſich junge Hühner 
eingefunden. Näheres im Polizei⸗ Sekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
4 Perſonen, darunter ein Arbeits burſche, der 
im Verdacht ſteht 2 Paar Stiefeln geſtohlen 
zu haben. 

Bon der Weichſel.] Das Waſſer 
ſteigt anhaltend. Heute Mittag 1 Uhr zeigte 
der Pegel einen Waſſerſtand von 1,35 Mkr. 

* Podgorz, 26. Mai. Mit dem Bau des 
hieſigen Armenhauſes ſoll nunmehr vorgegangen 
werden. Die Vergebung der erforderlichen Ar⸗ 
beiten iſt ausgeſchrieben (ſiehe das heutige 
Inſerat) und find Angebote bis 2. Juni, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, an den Magiſtrat einzureichen, 
in diſſen Bureau auch während der Dienſt⸗ 
. die Bedingungen eingeſehen werden 

nnen. 


— ——————— Ců ar, 
Kleine Chronik. 

Berlin, 25. Mai. Am 20. begann Bier 

die Schwurgerichis » Verhandlung gegen den 


Buchhalter Sünzel, ber angeklagt war, den 
Kaufmann Kreiz ı0rbei zu haben Der 
1 Angeilagte erklärte bei feiner B nung, 


daß er in Linden bei Glogau geboren, in 
Frauſtadt in die Lehre gekommen und vor 
eiwa 6 Jahren nach Berlin gegangen ſei. 
Hier habe er mehrere Stellungen in kauf⸗ 
männiſchen Geſchäften gehabt, ſo auch bei 
Kreiß⸗ Er leugnet, daß er ſpäter, nachdem er 
dieſe Stellung aufgegeben hatte, wiederholt 
dort im Hauſe geweſen fei, auch habe er mit 
den dortigen Haus dienern keine nähere Be 
kanntſchaft gemacht. Um ſein Alibi zu be» 
wriſen, erzählt er genau, wie er den Sonn⸗ 
abend vor Oſtern verlebt habe, die verſchie⸗ 
denen Ausgaben, die er trotz feiner Mittels 
loſigkeit gemacht hat, erklärt er mit dem 
Funde eines Hundertmarkſcheins, wobei ihm 
aber nachgewieſen wird, daß er 19,70 Mark 
mehr ausgegeben hat, als nach ſeinen Angaben 
in feinem Beſitz fein konnten. Die Beile und 
Hämmer, die der Angeklagte ſich von Ver. 
ſchiedenen entliehen, hat er nach feiner Angabe 
zur Zerkleinerung von Cy nkalt gebraucht, 
welches er ſich für den Fall eines Zerwürf⸗ 
niſſes mit ſeiner Braut für eigenen Gebrauch 
bereit gehalten hab. Die Blutflecken, die an 
der Wand in der Nähe von Gs. Bett und 
an deſſen Kommode bemerkt worden waren, 
haben ſich bei der chemiſchen Anaſyſe thei 3 
als Wanzenflecke, theils als Lack erwieſen. 
An ſeinen Kleidern und ſeiner Wäſche iſt Blut 
feſtgeſtellt worden, doch nur einzelne Tropfen, 
die von kleinen Verlitzungen, ſogenannten 
Kratzwonden, ſehr gut herrühren lönnen. Die 
Zeugenausſagen belaſtelen den Angeklagten in 
hohem Maße. Nich definilivem Schluß der 
Beweis aufnahme wurden heute die den Ge⸗ 
ſchworenen vorzulegenden Fragen in folgender 
Weiſe for mulirt: „1. I der Angeklagte 
ſchuldig, zu Berlin am Abend des 9. April 1887 
den Kaufmann Mor Kreik vorſätzlich getödtet 
zu haben und zwar, indem er dieſe Tödtung 
mit Ueberlegung ausführte. 2. Iſt der Ange⸗ 
klagte ſchuldig, am Abend des 9. Ap il 1887 
mit Gewalt gegen die Perſon des Kaufmanns 
reiß demſelben gehörige bewegliche Sachen 
in der Abſicht, ſich dieſelben rechtswidrig zu⸗ 
zueignen und indem er durch die gegen Kreiß 
verübte Gewalt den Tod deſſelben veranlaßte, 
weggenommen zu haben. 3. Bei eventueller 
Bejahung der Fragen ad 1 und 2: Sind 
die Straftha en durch eine un) dieſelbe Handlung 
ausgeführt?“ Günzel wurde wegen 


einſtellen können, aber im Intereſſe des Ver⸗ 
kehrs ſich ſo eingerichtet haben, daß um 10 Uhr 
Abends die letzte Fahrt vom rechtsſeitigen Ufer 
die Lampen 
auf der Laufbrücke und auf der Bazarkämpe 
gelöſcht ſind, wozu die Unternehmer ſich bereit 
erklärt haben, können ſämmtliche Reiſende, 
die mit den Abendzügen angekommen ſind und 
auch die Begleiter der Abreiſenden, wenn ſie 
ſich nicht übermäßig lange auf dem Bahnhofe 
aufhalten, den Anſchluß an den rückfahrenden 


Herr 
W. Zielke hierſelbſt hat auf eine Neuerung 


an Bälgen für Akkordeons und ähnliche 
Muſikinſtrumente ein Reichspatent angemeldet. 

— [Eine Droſchkenreviſionh hat 
Wagen und Pferde haben 
Zu nennens⸗ 
werthen Austellungen hat keine Veranlaſſung 


Pfingſtferien] für die 
Freitag ihren 
Anfang und dauern bis Donnerſtag den 2. Juni. 

— lUnterſchlagung.] Ein Reiſender 
hatte, wie man und mittheilt, in einer Droſchke 


Raubes zu lebenslänglicher 
Zuchthausſtrafe verurtheilt. 


— 
Holztransport auf der Weichſel: 

Am 26. Mai ſind eingegangen: Joſef Rozceia von 
J. Schulz⸗Koszyn an J. Schulz Bromberg 2 Traften, 
45 Eichen, 4 Birken⸗Rundholz, 1000 Kiefern⸗Rundholz; 
J. Czarnota von Wolff Herrmann⸗Ryszycze an Wolff 
Herrmann⸗Berlin 4 Traften, 1825 Kiefern » Rundholz, 
276 Kantkiefern. 


Submiſſions-Termin. 


Königl. Garniſon⸗Berwaltung hier. Verdingung 
des Neubaues eines Familtenhanſes mit Neben⸗ 
11 110 bei Fort V. Termin 4. Juni, Vormittags 

r. 


—ũ— — — — 

Zelegraphiſch Börſen - Pepeſche. 
Berlin, 26. Mai. 

Fonds! feit, 


125 Mai. 


Ruſſiſche Banknoten 183,90 | 184,00 
Warſchau 8 Tage 183,55 183,75 
Pr. 4% Conſols 7 106,00 | 106,00 


Polniſche Pfandbrieſc 5% 57.60 | 57,70 


do. Liquid. Pfandbriefe 52,90 53.00 
Weſtpr. Pfandbr. 3½% neul. IL 97,30 97,36 
redit⸗Actien 453,00 | 452,00 
Oeſterr. Banknoten 160,15 | 160,20 
Disconto⸗Comm.⸗Anth. 195,40 | 194,90 
Weizen: gelb Mai 186,50 | 184,50 
September⸗Oktober 174,70 | 173,00 

Loco in New⸗Hork 97½ 97 c 

Roggen: loco 127,00 | 125,90 
Mai⸗Inni 127,20 | 125,50 

Juni⸗Juli 127,20 | 125,50 
September⸗Oktober 1381,50 | 180,20 

Nübals Mai⸗Juni 46,20 | 45,90 
September⸗Oltober 46,70 | 46,39 

Spiritus: loco 43,00 „90 
Mai⸗Juni 42,9) | 42,40 
Auguſt⸗September 44,50 | 44, 10 
Wechſel⸗Diskont 3 %: Lombard⸗Zinsfuß für deutſſche 


Staats⸗Anl. 3½ %, für andere Effekten 4% 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 26, Mai. 
(v. Portatius u. Grothe) 
42,25 Brf. 42,00 Geld 42,00 bez. 
42,25 42,00 „ —.— 


Loco 
Mai 


Getreide⸗Bericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 26. Mai 1887. 

Wetter: Regen. = 
Weizen feſt, 127 Pfd, hell 162/3 Mk., 180 Pfd. 
ell 164 Mk. x 
Roggen 120/1 Pfd. 113 Mk., 124/5 Pfd. 115 M. 
Erblen, Futterw. 98 —102 Mk., Mittelw. 103 bis 

1 f 


08 Dit. 
Hafer 85—102 Mk. 


Danzig, den 25. Mai 1887. — Getreide⸗Börſe. 
(L Gieldzinski.) 

Weizen inländiſcher Angebot ganz unbedeutend. 
Polniſcher bei mäßiger Frage unverändert. Bezahlt 
wurde für inländiſchen Sommer⸗ 131 Pfd. M. 174. 
Für polniſchen Tranſit rothbunt 127/8 Pfd. M. 148, 
hellbunt 121/2 Pfd. und 123/4 Pfd. M. 150, hoch⸗ 
bunt glaſig 180/1 Pfd. M. 155, fein hochbunt glaſig 
180/1 Pfd. M. 156. 

Roggen ziemlich unverändert bei ſchwacher Frage. 
Bezahlt für inländiſchen 121 Pfd, und 135/ Pfd. 
M. 112, für polniſchen Tranſit ea M. 89. 

Gerſte inländiſche große 114 Pfd. M. 96, weiß 
115 Pfd. M. 108 


Hafer inländiſcher M 98, weiß M. 100, M. 102 
bezahlt. 

Rohzucker bei unveränderter Tendenz ohne Umſatz. 
N drahtet: Tendenz ſtetig, höchſte Notiz 

20.40. 


a ——ͤ 2 —— 
Telegraphiſche Depeſche 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Paris, 26. Mai, Morgens. Ge⸗ 
ſtern Abend brach in der Opera 
Comique auf der Bühne während der 
Vorſtellung Feuer aus, welches das 
Theater vollſtändig zerſtörte. Bis 
jetzt ſind einige 60 Verwundete 19 
Todte konſtatirt, die Zahl der Ber: 
unglückten iſt noch nicht überſehbar. 
Die Aufräumungsarbeiteu können 
erſt morgen beginnen. 


Rohſeid. Baſtkleider (ganz Seide) f 
Mk. 16,80 


. p. Steff zur kompl. Robe, ſowie 
Mk. 22 80, 28 —, 34.—, 42.—, 47.50 nadelfertig. 


Ganz ſeid. bedruckte Foulards 
Mk. 1.90 p. Met. bis 6.25 verſ. in 


einzelnen Roben zollfrei in's Haus das Seidenſabrik⸗ 
Depot &, Henneberg (K. u. K. Hoflief.) 
| — Muſtec umgehend. Briefe koſten 20 Pf. 
[Porto. 


Mißrathene Plättwäſche! Ein 
Schrecken für jede Hausfrau! Zwar garantiren 
Erfahrung und Sorgfalt eine gewiſfe Sicher⸗ 
heit, indeß am ſicherſten iſt der Gebrauch der 
ſeit zehn Jahren erprobten Amerikan. 
Glanz⸗Stärke von Fritz Schulz jun., 
Leipzig. Bei dieſem praktiſchſten 
Stärkemittel iſt ein Mißlingen der 
Plättwäſche nahezu ganz unmöglich 
und iſt das damit erzielte Reſultat ein höchſt 
vollkommenes. à Packet 20 Pf. Ueberoll 
vorräthig. Achtung auf Firma Fritz Schulz 
Jun., Leipzig und Schutz marke „Globus.“ 


Bekanntmachung. 


Die zum Neubau eines Armenhauſes 
hierſelbſt erforderlichen Erd⸗, Maurer⸗, 
Zimmer-, Tiſchler, Schloſſer⸗, Glaſer⸗, Töpfer, 
Dachdecker⸗ und Anſtreicherarbeiten einſchließ⸗ 
lich der Materiallieferung ſollen in öffent⸗ 
licher Submiſſion vergeben werden und iſt 
hierzu am 5 

Donnerſtag, den 2. Juni cr., 

Vormittags 10 Uhr, 

Termin in unſerem Büreau angeſetzt, woſelbſt 
während der Dienſtſtunden die Bedingungen 
zur Einſicht ausliegen. Unternehmer werden 
hiermit aufgefordert, gefällige Offerten ver⸗ 
ſiegelt und mit entſprechender Aufſchrift 
verſehen zu obigem Termine in unſerem 
Büreau einzureichen. 

Podgorz, den 24. Mai 1887. 


Der Magiſtrat. 


6000 Mark 


ſind gegen hypothekariſche Sicherheit aus⸗ 
zuleihen. 


Schlee, Rechtsanwalt. 
ME Elegante "SE 


Jagd - Kutschen- 
Korbwagen 


zu billigen Preisen in der 


Wagenbau-Anstalt 


von A. Gründer. 


Polizei-berordnung. 


Auf Grund der SS 5 und 6 des Geſetzes über die Polizei ⸗Verwaltung vom 11. 
März 1850 und der 88 143 und 144 des Geſetzes über die Organiſation der Allgemeinen 
Landes⸗Verwaltung vom 30. Juli 1883 verordnet die unterzeichnete Polizei ⸗ Verwaltung 
nach Zuſtimmung des Gemeinde⸗Vorſtandes für den Gemeindebezirk Thorn Folgendes: 
50 


Gebäude an den Straßen der Stadt Thorn und ihrer Vorſtädte dürfen vom Straßen ; 
pflaſter bis zur Dachauslage keine größere Höhe erhalten, als die Breite der Straße vor 
dem Hauſe beträgt. 

Liegt die Baufluchtlinie hinter der Straßenfluchtlinit, jo dürfen die Gebäude um 
ſo viel höher aufgeführt werden, als ihr Fußpunkt von der Straßenfluchtlinie zurückſteht 

Eine größere Fronthöhe vom Straßenpflaſter bis zur Dachauslage, als 18 m iſt 
in der Regel verboten. Von dieſem Verbot kann die Polizei ⸗ Verwaltung Ausnahmen 


geſtatten. 
8.2 


Für Gebäude, welche an der Ecke zweier ungleich breiter Straßen aufgeführt werden, 
iſt die Höhengrenze nach der breiteren der beiden Straßen zu bemeſſen. Doch darf das 
Eckhaus in der Front der ſchmaleren Straß: die größere Höhe, von der Ecke ab gerechnet, 
nur in einer Länge erhalten, welche die ein⸗ und einhalbfache Breite der ſchmaleren 
Straße nicht überſchreitet. Beträgt dieſe Breite weniger als 8,66 m, ſo kann das Eckhaus 
re Front der ſchmaleren Straße die größere Höhe dennoch in einer Länge von 13 m 
erhalten. 


8 8. 
Seitenflügel und Hofgebäude dürfen die für das Hauptgebäude vorgeſchriebene 
Höhe in der Regel nicht überſchreiten. Stoßen ſie jedoch an eine beſondere, breitere Stra ße, 
oder beträgt die Breite des Hofes vor dem Hofgebäude mehr, als die Breite der Straße 
vor dem Haupthauſe, jo dürfen die Hofgebäude eine jener größeren Breite entſprechende 
Höhe erhalten. 8 
Sind Hofgebäude mit Rückſicht auf die größere Breite des Hofes höher errichtet, 
als die größte zuläffige Höhe des Haupthauſes (Straßenbreite) beträgt, ſo darf der Hof 
vor dem Hofgebäude durch anderweite Bauten nicht auf eine geringere Breite eingeſchränkt 
werden, als die Höhe des Hofgebäudes beträgt. 
4 


Einem hochgeehrten Publikum, ſowie meinen werthgeſchätzten Kunden 
zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich neben meiner ſeit vielen Jahren be⸗ 
ſtehenden Dachdeckerei, eine 


Werkſtätte für Bau-, Haus: u. 
Küchenklempnerei 


errichtet habe. 
Da ich nach wie vor beſtrebt ſein werde, alle mir zu Theil gewordenen 9 

Aufträge prompt, reell und zu billigen Preiſen auszuführen, bitte ich auch in 

der neuen Branche um freundliches Vertrauen und Wohlwollen. 


W. Hochle, * 
Dachdeckermeiſter. 
bbb 
Eis⸗Verkauf „ Senlesinger, N 5 L 
— En Ae 5 Fecht-Verein 
Schreiber für Stadt⸗ und Landkreis Thorn 


kann ſich ſofort melden beim veranſtaltet 


Rechtsanwalt Schlee. am II. Pfingst - Feiertag, 


Für ein größeres Cigarren⸗Geſchäft 30. Mai d. Is. 
in Lodz (ruſſ. Polen) wird ein im Clabliſement „Holl 


Commis ein erſtes großes 


Jommerfeſt, 


beſtehend aus: 


Concert, 


ausgeführt von der geſammten Capelle des 


Hofgebäude, welche nicht an eine beſondere Straße ſtoßen, dürfen in ihrer Höhe 
die vor ihnen liegende Breite des Hofes nicht um mehr, als um 6 m überſteigen. Doch 
dürfen ſolche Seitengebäude, welche von dem an der Straße gelegenen Haupthauſe ab⸗ 
ſpringen, bis auf eine Entfernung vom Haupthauſe, welche die halbe Tiefe des Haupt⸗ 
hauſes nicht überſteigt, in der Hohe des Haupthauſes errichtet werden, wenn dies nach 
den ſonſt beſtehenden baupolizeilichen Vorſchriſten zuläſſig iſt. 

5 


Einen Lehrling benen 


Empfehle mein großes Lager von efe-| -, Wenn Dachauslagen, Gallerien, und ähnliche vor die Baulinie eines Hauſes vor; Bi i lr, Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 11, unter Leitung < 
—— den Sten anten aner . . e 1 6 ne ee ‚do; miäb Ft ze... Wee Ene dern a des Cap. Umeiſtere Herrn Jolly, 
haften fe, bezw. nach dieſer Breite zu ende zuläſſige außer dem Hauſe zu arbeiten Gr. Gerber⸗ Volks b eluſt 18 un gen 


Höhe der Gebäude abgerechnet. 8 
6 


Einfriedigungen, welche Höfe und Gärten innerhalb der Feſtungswälle von der 
öffentlichen Straße abſchließen und in geringerer Entfernung, als 6 m von der öffent⸗ 
lichen Straße verlaufen, find maſſio, oder in Eiſen, oder ſonſt in unverbrennbarem 
Material herzuſtellen. 8 

7 


Ausnahmen von vorſtehenden Beſtimmungen kann bie Polizei⸗Verwaltung geſtatten, 

wenn, und in ſoweit es ſich lediglich um die Reparatur vorhandener Baulichleiten und 

um die Wiederherſtellung zerſtörker oder abgebrochener Häuſer handelt. 

93 In allen anderen Fällen können Ausnahmen nur vom Bezirks⸗Ausſchuß genehmigt 
erden. 


d Ia Dresdener Vogelwiese, f 
beſonderen Ueberraſchungen für 


die Kinder, DENO3— 
Auffteigen eines 


Rieſen- Luftballons, 


E Triumphzug 33 
einer Hagenbeck'ſchen Thier Ze 


und Menſchen⸗Carawane 
(Abends unter bengaliſcher Beleuchtung), 


Illumination „ er Seele 
Anfang 4 Uhr Nachmittags, 
Ende des Concertes gegen 10 Uhr. 


Entrée à Person 25 Pf. 
Kinder in Fe le Erwachſener 


frei. 
Alles Nähere die Plakate, Programme 
an der Caſſe und der Littfaß⸗Säule im 


Garten. 
Der Vorſtand. Das Feſtcomitee. 


Freitag, den 27. er., 
Abends 9 Uhr, in der Turnhalle: 


General verſammlung, 
Stichwahl zum deutſchen Turntage. 

Der Vorſtand. 
1—2 möbl. Zimm. ſof. 2 verm. Aloſterſtr. 311 \ 
Ein möbl. Zim. ne: 
Möbl. Zimmer zu verm. Unnenftr. 181 


Ein möbl. Zimmer 1 
1 


Herren-, Damen und 
Kinderſtiefeln, 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
Herren- Stiefel 
früher 12—15 ME, letzt 10—12 Mk. 
damen- Stiefel "MER 
früher 12 Mk., jetzt 8-10 Mk. 
Beſtellungen werden ſchnell und gut ſitzend 
nach Maaß angefertigt. 
Reparaturen ſauber und ſchuell. 


Adolph Wunsch, 


Eliſabethſtr. 263. 
Dr. Löwenstamm’s Puritas 


giebt grauen Haaren (auch 
Bärten) ſchon nach wenigen Tagen die urſpr. 
dunkle Farbe wieder, reinigt d. Haarbod. u. 
beförd. d. Haarwuchs (1 M. 50 Pf. pr. Flaſche) 
zu haben dei Dav. Hirsch Kalischer, Thorn. 


Sand-Mandelkleien-Seife 


überraschend wohlthuend für die Haut, per 
Packet (8 Stück) 50 Pfg. bei Hugo Claass, 


Garbol-Theer-Schwefel-Seife 


v. Bergmann & Co. Berlin SO. u. Frankf. a. M 
übertrifft in ihren wahrhaft überraschen- 
den Wirkungen für die Hautpflege alles 
bisher dagewesene. Sie vernichtet 
unbedingt alle Arten Hautaus- 
schläge wie Flechten, Finnen, 
roth. Flecken, Sommersprossen 
etc. Vorr.a St. 50 Pf. b. Hrn. Adolph Leetz 


Back⸗ u. Tiſchbutter 


empfiehlt 
M. M. Schneider, 
Schülerſtr. 144. 


Beſte neue engl. 


Matzjesheringe 


empfiehlt 


2 Packmädchen k. |. meld. i. d. ruf. Eigar⸗ 
retten⸗Fabrik v. M. Aptekmann, Breiteſtr. 4. 


ine kleine ſchöne Wohnung von zwei 
Zimmern, Entree und heller Küche ver⸗ 
miethet A. Petersilge, Breiteſtraße 51. 
2 Stuben nebſt Zubehör v. jofort z. verm. 
Rudolph Thomas, Gerberſtraße 171. 


8 8. 
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Polizei⸗Verordnung werden mit Geldſtrafe bis zu 
30 Mark, oder mit entſprechender Haft beſtraft. 
Thorn, den 22. März 1887. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
G. Bender. 

Vorſtehende Polizei⸗Verordnung wird in Beziehung auf den Betrag der im 8 8 
angedrohten Strafe gemäß 8 5 des Geſetzes über die Polizei⸗Verwaltung, vom 11. März 
1850 und des 5 144 des Geſetzes über die Allgemeine Landes⸗Verwaltung vom 30. Juli 
1883 hiermit genehmigt. i f 

Marienwerder, den 5. Mai 1887. 

Der Regierungs⸗Präſident. 
In Vertretung 
von Pusch. 


Zu den billigsten Preisen 
empfiehlt 


1Nräugsgatber ift cine Familien⸗ 
wohnung von Sofort zu verm. 
J. Autenrieb, Coppernicusſtr. 209 


1 Familienwohnung, zwei 
5 Stuben und Zubehör, im 
interhauſe von ſofort zu verm. Schüler⸗ 
ſtraße 409. Borchardt, Fleiſchermeiſter. 


Sommerwohnung zu verm. Mocker 1 
1 herrſchaſtliche Wohn. von ſofort zu ver⸗ 
miethen. S. Blum, Kulmerſtr. 808, 
End e e Tucgmagperitz. 158, BT. 
Ein möblirtes Zimmer, nach vor ne 
iſt zu vermiethen bei S. Grollman n. 
2 H. F. möbl. a. unm, z. v. Nl. Ger berſtr. 22 


Zwei möbl. Zimmer derm. v. ſofort 
A. Krumm, Strobandſtr. 82, 


BR“ Ein großes Zimmer und ein 
Alkoven, Brückenſtr. Nr 19 iſt 
möblirt, auch unmöblirt zu vermiethen. Näh. 
Breiteſtraße 4, im Laden. 


Sommer⸗Fahrplan 
der Königl. Eiſenbahn⸗ 
Direktion Bromberg 


vom 1. Juni 1887 ab geltend. 
Ankunft der Züge in Thorn: 


— — 


Neueste 0 
Damen- & Kinderhüte, 9 
Blumen, Federn 
und Putzartikel aller Art. 


Sonnen- u. Regenschirme, 
Corsets, Herren- u. Damen- 
Handschuhe, Shlipse, 
Leinen- und Gummiwäsche, 
Galanterie-Waaren, 


Kleiderknöpfe, Futtersachen 
und sämmtliche 


Besatz - Artikel, 

Maschinen- Untergarn à 20 

und Obergarn à 30 Pfg. 
Achtungsvoll 


J. Willamowski, 4 


88 Breitestrasse 88, 


zu verm. Kl. Gerberſtraße Nr. 73, 1 Tr. 
Imöbf. F. z. v. Gr Gerberſtr. 276, part. 
2 J 
Ein Keller 
zu verm. Bäckerſtraße 280. 


Wohnung v. 4 heizb. 

Zimm. Entree, Küche und 

Zubehör zu vermiethen. 
Bäckerſtr. Nr. 280. 1 Tr. 


Die Herrn Kowski zugefügte Beleidigung 
nehme ich zurück,. laschke, 


Sommertheater in Thorn. 
(Volksgarten.) 
Direction: M. Knapp- Girard. 


Eröffnungs - Vorstellung! | 


A. Mazurkiewiez. 


Bei alten Leuten 


iſt es natürlich, daß auch die Athmungs⸗ 
organe theilweiſe ihren Dienſt verſagen. 
Dadurch entſt hen Kurzathmigkeit, 
Huften, Verſchleimung, chroniſche Kar 
tarrhe und ähnliche Unannehmlichkeiten, 
welche bei Tage beläſtigen, bei Nacht 
das ſo nothwendige Bischen Schlaf 
rauben. Da haben wir ein recht 
natürliches Mittel in dem C. A Rosch- 
schen Feuchelhonigſyrup, welcher 
die Trockenzeit mildert, den Schleim 
löſt und zugleich auf die Leibesöffnung 
recht milde einwirkt. Wie alles Gute, 
wird auch dieſes bewährte Mittel viel⸗ 
fach nachgepfuſcht, daher achte man, daß 
der C. A. Rosch'sche Feuchelhonig⸗ 
ſyrup echt nur allein zu haben iſt in 
Thorn bei Hugo Ulaass und 
Heinrich Netz. 


1 Firmen, die den 
Garbolineum. Aeta. kauf für 
dieſen lohnenden Artikel übern. wollen, 
belieben Adreſſen unter J. U. 8474: an 
Rudolf Mosse, Berlin S W., einzuſenden. 

m Sonntag, den 22. Mai, iſt auf dem 
Wege von der Seglerſtraße nach der 
Bromberger Vorſtadt ein gu” goldenes 
Armband ug (4 loſe durch ein Schloß 
mit 4 Perlen zuſammengehaltene Ringe) 
verloren. Es wird gebeten, daſſelbe gegen 
eine gute Belohnung abzugeben F iſcherei 15 
Nr. 3, Erdgeſchoß. e 3 ! 
Sonnabend,d,21.d, r Ra St 
Verloren II ums] N Amerikanischen Glanz-Stärke 
Sonn enſchirm mit farb. Futter i. Glacis 5 von Fritz Schulz Jun., Leipzig. Preis pro Paket 
ftehen gebl. Der ehrl. Finder w. er., denſ. bei 20 Pfg. Nur ächt, wenn jedes Poket nebigen Globus ( chußmarke) trägt, Prüfet 45 M. Vorm. 12 U. 27 M. Mittags, d. Mis., Vorm 10½ Uhr: Predigt des 
Richard, Coppernicusſtr. 103, geg. Bel. abzug. und urtheilet ſelbſt! Ueberall vorräthig. 6 U. 15 M. Nachm. Rabbiner Dr. Oppenheim. 


Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Tuchdruderei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirme r) in Thorn. 


Zu jedem nur annehmbaren Preiſe 


verkaufe ich von heute an die Beſtände meines Lagers in 


fertiger Wäſche, Leinwand, 
Tiſchzeugen, Handtücher, Bettdrells ꝛc., 


da ich in kürzeſter Zeit Thorn verlaſſe. 


Siegmund Hausdorf. 


die Ladeneinrichtung ift billig zu 
verkaufen. 


Richtung Poſen: Courierzug 7 U. 29 M. 
Morg., 11 U. 45 M. Vorm., 5 U. 11 M 
Nachm., 9 U, 18 M. Abends. 

Richtung Culmſee: Bahnhof 9 U. 42 M. 
Vorm., 3 U. 58 M. Nachm., 9 U. 43 M., 
Abends. — Stadt: 9 U. 35 M. Vorm., 
3 U. 51 Nachm., 9 U. 86 M. Abends. 


Abfahrt der Züge von Thorn: 


Richtung Bromberg: 7 U. 17 M. Morg. 
12 U. 18 M. Mitt., 4 U. 11 M. Nachm., 


Sonntag, den 29. Mai 1887: 


„Die Jüdin.“ 


Große Oper in 5 Alten von Scribe. EE 
Frei nach dem Franzöſiſchen von ö 
Seh. Ellmenreich. Muſik von Halevy. 


== Preile der Plätze: 
Vorverkauf in der Buchhandlung des Herrn 
Walter Lambeck 
Vorm. von 11—1 u. 3—5 Uhr Nachm. 
Loge u. I. Parg. (die erſt. 5 Reihen) 1,50. — 
II. Parq 1,25. -- Stehpl. 78.— Part. 60 Pf. 
Abendkaſſe: Loge u. I. Parq 1,75. — 
II. Parq. 1,50. — Stehpl. 1. — Part. 75 Pf. 
Deladen (10 Stück Loge u. I. Parg. 12. — 
II. Parg. 10 Mk. 
Bei Opern und Operetten werden 
Dekaden mit 20 Pf. Zuzahlung a Billet au⸗ 
genommen. 


Synagogale Nachrichten. 
Abendandacht: Freitags Uhr, Sonnabend und 
36 M. Vorm., 12 U. 18 M. Mittags, Sonntag 8 Uhr. 

6 U. 6 M. Nachm. — Stadt: 7 U.] Sonntag, den 29. und Montag, den 30. 


Abends 3. Kl. 
Richtung Oſterode: (Inſterburg) Bahn. 
of 7 U. 46 M. Morg., 12 U. 7 M. 
ittags, 9 U. 59 M. Abends. — Stadt 
7 U. 54 M. Vorm., 12 U. 17 M. Mitt., 


Schönſter Glanz auf Wäſche 


i * N 
cla san wird ſelbſt der ungeübten Hand garantirt durch den höchſt 
-] einfachen Gebrauch der weltberühmten 


12 U. 16 M. Mitt., 5 U. 59 M. Nachm. 


